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ohne Gefahr naͤhern koͤnnen, und dann treiben ſte ihr Weſen wi⸗ zubor . Von den Erbſen⸗
beeten halten hingelegte Schlingen von Pferdehaaren ſte recht gut ab , eben ſo ſch ſchenen ſte
die uͤber Kirſchbaume und Weinſtöcke ausgeſpannten Ritze — Das beſte Mittel , um ihrer
gar zu großen Vekmiehrung Einhalt zu thun , iſt , daß man ibre Neſter auffucht , und die

Jungen verſpeiſt . Das Fleiſch von Jungen und Alten iſt eine an gens hige Speiſe, und
kann eben ſo gut , wie von andern Voͤgeln, mit Appetit genoſſen werden .

als eine beſondere Seltenheit . Sie iſt theils uͤberall ſchaeeweitz , theils gelblichweiß , und

hat einen fleiſchfarbenen Schnabel , und Beine von derſelben Farbe . Man hat mit dem Cana⸗
rienvogel und dem Feldſperlinge Baſtarde erzeugt , die eine gemiſchte Farbe hatten .

Unter den verſchiedenen Spielarten des Hausſperlings bemerken wir hier nur die weiße,
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(Sringilla montand . )

Wie Mancher ſteht den Feldſperling , wenigſtens auf dem Lande , faſt taͤglich vor ſeinen
Augen , und weiß nicht , daß er ſpezifiſch von dem Hausſperlinge verſchieden iſt . Unter⸗

ſucht man ihn naͤher, ſo wird man indeß bald davon uͤberzeugt ; denn er iſt etwas kleiner ;
hat einen kuͤrzern, ſchwarzbraunen , an der Wurzel gelben Schnabel , der uͤbrigens dem vom

vorigen gleicht ; einen kaſtanienbraunen Augenſtern ; braͤunlich fleiſchfarbene Beine , und ein

von jenem an Farbe und Zeichnung auffallend verſchiedenes Gefieder . Der Oberkopf iſt
bis zum Racken herab ſchoͤn rothbraun ; die Wangen ſind weiß mit einem ſchwarzen Flecke ;
den Nacken umgiebt ein weißer Ring , der beſonders bei den alten Maͤnnchen ſehr merklich

iſt . Der Oberruͤcken und die Schulterfedenn ſind roſtfarben , ſchwarz gefleckt , und mit Roth⸗
grau vermiſcht ; der Unterruͤcken rolhgrau ; die Kehle iſt ſchwarz ; ein breiter Streifen von

gleicher Farbe laͤuft die Bruſt herab ; zur Seite iſt der Hals weiß ; die Bruſt ſilbergrau ;
der Bauch und Aftet ſchmutzig weiß ; die Seiten ſind rothgrau ; die Schwungfedern dunkel⸗

braun mit roſt öͤthlichen Raͤndern; die Deckfedern ſchwarz mit roſtfarbenen Raͤ dern und

weiten Spitzen , wodurch zwei weiße geperlte Querſtreiſen entſtehen . Der Schwafz iſt dun⸗

kelbraun mit gelber Einfaſſung .

Beim Weibchen iſt der Halsring nicht ſo deutlich ; die ſchwarze Kehle und der Wan⸗

genfleck kleiner , und der Kopf oben heller . 85
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Der Felbſperling lebt in ganz Europa ; auch findet man ihn im oͤſtlichen Sibirien und
in Rordamerika . In Deutſchland iſt er gemein . Er befiadet ſich das ganze Jahr hindurch
faſt immer in Geſellſchaft von ſeines Gleichen , nur die Zeit der Fortpflanzung ausgenom⸗
men . Den Sommer uͤber bewohnt er die Getraidefelder , in deren Naͤhe Baͤume , Geſtraͤu⸗
che und uͤberhaupt Buſchwerk ſteht . Im Herbſt und Winker zieht er ſich nach den Doͤrfern,
und miſcht ſich hier in den Gaͤrten und Hoͤfen gern unter die Housſperlinge . In Staͤdten
bemerkt man ſie ſeltner . Da ſte ihres Sommeraufenthalts wegen den Rachſtellungen des
Menſchen nicht ſo ſtark und unaufhoͤrlich ausgeſetzt ſind , ſo laſſen ſte auch den Menſchen
eber an ſich kommen , und ſcheuen ihn nicht ſo. An Lebhaftigkeit uͤbertreffen ſtie den Haus⸗
ſperliug noch . Man ſieht ſie in ſteter B. wegung ; doch iſt ihr Gang plump . Sie fliegen
nur niedrig uͤher der Erde hin . Ihre Stimme iſt wenig von der Stimme des Hausſperlingsverſchieden.

Die Feldſperlinge freſſen im Sommer , wie die Hausſperlinge , allerlei Inſekten , und
ſuchen beſonders die Raupen von den Baͤumen und die Heuſchrecken von den Feldern ab .
Sie thun aber dem Getraide , der Hirſe und andern Pflanzenſamen nicht geringen Schaden .

Mit dem Anfange dds Aprils trennen ſte ſich paarweiſe von einander , und jedes Paar
ſucht ſich eine bequeme Baumhoͤhle zum Riſten auf . Heu , Stroh , Moos , Haare und Fe⸗
dern ſind die Materialien , deren ſte ſich zu ihrem Reſte bedienen . Sie hecken zweimal ,und das Weibchen bringt jedesmal 5 bis „ weißgraue , roͤthlich und dunkelaſchgrau marmo⸗
rirte Eier . Muͤnnchen und Weibchen theilen ſich in das Geſchaͤft des Bruͤtens , welches
nach 14 Tagen vollendet iſt , und eben ſo beſorgen ſte die Erziehung der Jungen gemein⸗
ſchaftlich . Sie bringen denſelben allerlei Inſekten in ihrem Schnabel zugetragen . Wann
die Jungen eben erſt ausgeflogen ſind , ſehen beide Geſchlechter der Mutter ſehr aͤhnlich, und
es iſt ſchwer , Maͤnnchen und Weibchen von einander zu unterſcheiden .

Da dieſe Sperlinge nicht ſo ſcheu ſind , wie die vorigen , ſo hat es auch mit dem Fan⸗
ge nicht ſo viel Schwierigkeiten . Wenn ſich eine Schaar in einen dicken Weidenbuſch nie⸗
dergelaſſen hat , ſo kann man viels mit einem Schuſſe erlegen ; dies geht im Winter bei
bohem Schnes eben ſo leicht , wenn ſte ſich ſchaarenweiſe auf den Miſthaufen niederlaſſen .
Sie ſcheuen auch die Leimruthen und das Sieb nicht ſo ſehr . Ihr Fleiſch ſchmeckt noch beſ⸗
ſer , als das Fleiſch des Hausſperlings . Es giebt ebenfalls eine weiße Spielart . Da dieſe
Voͤgel in Baͤumen niſten , werden ſie auch Baumſperlinge und von Vielen Rohrſperlinge
genannt .
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